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Pädophilie –  
     Teil eines grösseren Problems

Pädophilie ist eine zwar sehr schwerwiegende, aber nur eine unter vielen anderen 
Entgleisungen, welche die totale sexuelle Enthemmung der Gesellschaft infolge der 
68er-Ideologisierung hervorgebracht hat.

Seit einigen Wochen ist das Thema der 
Pädophilie in aller Munde. Im Zentrum 
steht ein weltweiter Angriff auf die ka-
tholische Kirche, die gewissermassen als 
«Hort der Pädophilie» und des sexuel-
len Missbrauchs von Minderjährigen und 
Abhängigen identifiziert wurde. Diese 
Angriffe gehen am Ziel vorbei und sind 
ein Manöver, um von der viel grösseren 
Problematik der totalen Sexualisierung 
der Gesellschaft, der damit verbundenen 
Degradierung des Menschen zum Sexob-
jekt (käuflicher Sex und Frauenhandel) 
und vom gesamtgesellschaftlichen Zerfall 
von Moral und Sittlichkeit abzulenken.

«Verwahrungsinitiative»: Vom Volk 
 angenommen – Umsetzung verweigert

Unsere Arbeitsgruppe «Jugend und 
Familie» kämpft seit Jahren mit gros-

sem Engagement für die lebenslange 
Verwahrung von Sexualstraftätern und 
gegen sexuellen Missbrauch jeder Art. 
Zur Unterschriftensammlung für die 
sog. «Verwahrungsinitiative» konnten 
wir rund 10’000 Unterschriften beitra-
gen. 
Die Initiative wurde vom Volk am 8. 
Februar 2004 mit über 56% der Stim-
men gutgeheissen. Unter Berufung auf 
die Europäische Menschenrechtskon-
vention wird eine Umsetzung dieser 
neuen Verfassungsbestimmung ver-
weigert. Sexualstraftäter haben des-
halb nach wie vor die Möglichkeit, un-
ter fadenscheinigen psychologischen 
Beurteilungen wieder freizukommen 
und neue Sexualverbrechen zu bege-
hen, wie dies sogar seit Annahme der 
Initiative geschehen ist.

Initiative «Für die Unverjährbarkeit 
pornografischer Straftaten an  
Kindern»: Vom Volk angenommen – 
Umsetzung verweigert

Am 30. November 2008 haben Volk und 
Stände mit fast 52 Prozent der Stimmen 
die Volksinitiative «Für die Unverjähr-
barkeit pornografischer Straftaten an 
Kindern» angenommen. Der neue Ar-
tikel 123b BV («Die Verfolgung sexuel-
ler oder pornografischer Straftaten an 
Kindern vor der Pubertät und die Strafe 
für solche Taten sind unverjährbar») ist 
damit sofort in Kraft getreten. Auch bei 
dieser Unterschriftensammlung, die von 
der Westschweizer Organisation «Mar-
che blanche» koordiniert wurde, haben 
wir uns mit aller Kraft eingesetzt. Aber 
auch hier wird seither unter Berufung 
auf täterfreundliche Bestimmungen des 
Völkerrechts und weil die Initiative an-
geblich «unbestimmte Rechtsbegriffe» 
enthalte, die gesetzliche Umsetzung ver-
weigert.

 
 
 
 

Im Bild: Maja Gfeller aus Bern mit ihren fünf Kindern 
bekommt zum Muttertag von unserer Präsidentin einen  
bunten Blumenstrauss. 
 

 Erfolgreiche Muttertagsaktion 2010! 
 

Das ganze Jahr über, tagein, tagaus leisten  
Mütter in unserem Land – speziell die Mütter  
kinderreicher Familien und alleinerziehende  
Mütter – einen enormen Erziehungs- und  
Betreuungseinsatz. Sie leisten damit auch  
einen grossartigen Beitrag an die gesamte  
Gesellschaft. 
 

Als Dank hierfür durften wir insgesamt über  
900 Müttern kinderreicher Familien am 9. Mai  
als Muttertagsüberraschung einen wunder- 
schönen Blumenstrauss überreichen. Gleich- 
zeitig konnten wir in der Sonntagpresse ganz- 
seitige Inserate veröffentlichen, womit wir  
den Müttern in unserem Land dankten. 
 

     Vielen Dank auch Ihnen allen, die diese Aktion erst möglich gemacht haben! 
 
 
 
 
 
 
 
 
Link zum Unterschriftenbogen 
http://www.marche-blanche.ch/pdf/INITIATIVE_09D.pdf 
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Neue Initiative «Pädophile sollen nicht 
mehr mit Kindern arbeiten dürfen»: 
Bitte helfen Sie bei der Unterschriften-
sammlung

Trotz dieser bedauerlichen Verweigerung 
durch die politisch Verantwortlichen hat 
«Marche Blanche» am 20. Oktober 2009 
wiederum eine neue Unterschriften-
sammlung für eine Volks initiative gestar-
tet, welche den Titel «Pädophile sollen 
nicht mehr mit Kindern arbeiten dürfen» 
trägt. Der neu vorgeschlagene Artikel 
123c der Bundesverfassung lautet ganz 
einfach: «Personen, die verurteilt wurden, 
weil sie die sexuelle Unversehrtheit eines 
Kindes oder einer abhängigen Person 
beeinträchtigt haben, verlieren endgültig 
das Recht, eine berufliche oder ehrenamt-
liche Tätigkeit mit Minderjährigen oder 
Abhängigen auszuüben.» Wie die bishe-
rigen Initiativen möchten wir auch diese 
Volksinitiative mit all unseren Kräften 
mittragen. Bitte unterschreiben Sie den 
beiliegenden Unterschriftenbogen und 
sammeln Sie weitere Unterschriften im 
Freundes- und Bekanntenkreis. 

Totale Sexualisierung als Resultat der 
68er-Ideologie

Die seit etwas mehr als 30 Jahren ein-
gesetzte, totale sexuelle Enthemmung 
ist nicht eine Randerscheinung, sondern 
zentrales Merkmal des moralischen und 
sittlichen Zerfalls unserer Gesellschaft. 
Die Sexualisierung im Sinne der Ver-
marktung des Menschen geschieht in 
der Werbung ebenso wie in der überall 
überhandnehmenden Sexindustrie. 

In Wohnquartieren entstehen als «Well-
ness»-Oasen verbrämte Bordelle. Studen-
tinnen finanzieren sich ihr Studium ganz 
hemmungslos durch Tätigkeit bei einem 
Escort-Service, und selbst im hintersten 
Dorf findet sich mittlerweile ein Sexshop. 
In Tageszeitungen werden seitenlang in 
Kleininseraten ganz offen perverseste Se-
xualpraktiken (Stichwort: Analverkehr 
oder «Mache alles») angeboten, und Stu-
dentenzeitungen laden zu Sperma-Partys 
ein. Ganz zu schweigen von Street- oder 
Gay-Paraden, wo sexuelle Promiskuität 
und Drogen als völlig normales gesell-
schaftliches Happening gefeiert werden.

Dass Minderjährige und Kinder von 
solchen Entwicklungen nicht verschont 
bleiben, liegt auf der Hand. Im Gegen-
teil: Die immer frühere Sexualisierung 
wird unter dem Label «Aufklärung» 
(Stichwort: «Sexualaufklärung ab dem 
Kindergarten») von einzelnen Erzie-
hungsbehörden sogar gefördert. 

Aids-Hilfe Schweiz lancierte Kinder-
Kondom

Es passt in dieses Schema, dass bei-
spielsweise die von staatlicher Seite 
unterstützte Aids-Hilfe Schweiz diesen 
März gemeinsam mit der Firma Ceylor 
unter dem Label «Hotshot» mit grossem 
Werbeaufwand ein Kinder-Kondom 
lancierte. Das Kondom, das enger ist als 
das herkömmliche Standard-Kondom, 
richtet sich von der Zielgruppe her be-
sonders an Minderjährige. 

Besonders betrüblich ist, dass auch hier 
derartige Entgleisungen selbst in Tages-

zeitungen als völlig normal dargestellt 
werden. Das ansonsten unverdächtige 
Tagblatt der Stadt Zürich beispielsweise 
brachte am 10. März 2010 zur Einfüh-
rung des «Kinder-Kondoms» ein ganz-
seitiges Interview mit der sog. Sexu-
alpädagogin Esther Elisabeth Schütz 
(Leiterin des Instituts für Sexualpä-
dagogik und Sexualtherapie in Uster). 
Titelüberschrift der ganzen Seite: «Die 
Jungen wollen vor allem gut im Bett 
sein». Bildlegende unter dem Foto von 
Frau Schütz: «Sexualpädagogin Esther 
Elisabeth Schütz findet Kondome für 
Jugendliche eigentlich eine gute Idee».

Alles-ist-erlaubt-Ideologie

Die von der 68er-Bewegung eingelei-
tete Enthemmung und der damit ver-
bundene Verlust moralischer Werte 
(wie eheliche Treue) und Sittlichkeit 
hat mittlerweile ein Klima geschaffen, 
wonach im Sexualbereich praktisch 
alles erlaubt zu sein scheint. Seit dem 
Reissen aller Schranken werden selbst 
perverseste Sexualpraktiken zwar als 
«teilweise etwas seltsam», aber durch-
aus zulässig empfunden. «Man» ist ja 
schliesslich «tolerant» und «jeder soll 
sein eigenes Leben so leben können, 
wie er will».

Rechtspolitisch völlig falsche Signale

Zusätzlich unterstützt wurde die Ent-
wicklung durch rechtspolitisch völlig 
falsche Signale wie die Senkung des 
Schutzalters. Die Prostitution Minder-
jähriger ab dem vollendeten 16. Lebens-
jahr wurde damit in der Schweiz legali-
siert, vorausgesetzt, es nütze nicht ein 
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Gefährliche Instru-
mentalisierung eines 
wichtigen Themas 
Liebe Leserin,
lieber Leser

Pädophilie ist in der öf-
fentlichen Diskussion 
ein wichtiges Thema ge-
worden und wird primär 
mit Angriffen gegen die 
katholische Kirche verbunden. Sexu-
elle Übergriffe in katholischen Insti-
tutionen dürfen nicht verharmlost wer-
den. Gleichzeitig jedoch ist die prak-
tisch ausschliessliche Fokussierung auf 
die katholische Kirche ein gefährliches 
Ablenkungsmanöver.

Pädophilie ist eine zwar sehr wichtige, 
aber nur eine unter vielen anderen 
Entgleisungen, welche die totale se-
xuelle Enthemmung der Gesellschaft 

infolge der 68er-Ideologisierung hervor-
gebracht hat. 

Genauso wie wir die Pädophilie bekämp-
fen, müssen wir auch gegen die allgegen-
wärtige Sexindustrie mit ihren Milliarden-
umsätzen, gegen den (rechtlich völlig le-
galen) Missbrauch 16-jähriger Schweizer 
Mädchen in der Prostitution, gegen die 
Pornografie im Internet und gegen den 
Missbrauch der Sexualität in der Wer-
bung ankämpfen. Auch der Kampf gegen 
staatliche Aids-«Aufklärungs»-Kampag-
nen, die den «One-Night-Stand» gewis-
sermassen als natürlichste Sache der Welt 
propagieren, gehört dazu.

Entscheidend wäre eine Rückbesinnung 
auf die christlichen Grundwerte der Mo-
ral und der Sittlichkeit. Sexualität muss 
wieder zum integralen Bestandteil einer 
soliden und auf Dauer angelegten Ver-
trauensbeziehung zwischen zwei Men-
schen werden. Der Mensch darf nicht 
länger in liberal-materialistischer Ma-

nier zum (oft käuflichen) Objekt für 
den Lustgewinn degradiert werden. 

In diesen Rundbrief ist ein Unter-
schriftenbogen für die am 20. Oktober 
2009 gestartete Volksinitiative «Pädo-
phile sollen nicht mehr mit Kindern 
arbeiten dürfen» eingedruckt. Die 
Sammelfrist dauert noch bis 20. April 
2011. Bitte unterschreiben Sie und 
sammeln Sie weitere Unterschriften. 
Zusätzliche Bogen und Informationen 
können unter www.marche-blanche.ch 
bezogen werden. Bitte beteiligen Sie 
sich auch an gemeinschaftlich organi-
sierten Sammelaktionen.

Vielen Dank für Ihr Mittragen!

In herzlicher Verbundenheit

Käthi Kaufmann-Eggler
Präsidentin



Dritter die Notlage der Prostituierten 
aus und es liege kein Fall der Förderung 
von Prostitution vor (Art. 187, 193 und 
195 StGB). Auch die Freier von über 
16-jährigen Prostituierten machen sich 
damit in keiner Weise strafbar. 
Selbst der Sexualverkehr mit unter 
16-Jährigen wird in der Regel nicht be-
straft, wenn der Mann das 20. Alters-
jahr noch nicht vollendet hat und der 
Altersunterschied nicht mehr als drei 
Jahre beträgt.

Pädophilie als Teil des  
Gesamt problems

Es erstaunt wenig, dass Personen mit 
pä dophilen Neigungen unter solchen 
Umständen ebenfalls beginnen, ihre 
abartige sexuelle Orientierung gewis-
sermassen als «normal» einzuschätzen 
und – wie die sonstige Gesellschaft auch 
– auszuleben. Die Sexindustrie im Inter-
net drängt sich dabei als Einstiegsvehi-
kel geradezu auf. 
Dies darf allerdings in keiner Weise 
rechtfertigend verstanden werden. Pä-
dophile Übergriffe müssen mit der gan-
zen Härte des Gesetzes verfolgt werden. 
Gleichzeitig sind Voraussetzungen zu 
schaffen, welche pädophile Übergriffe 
wirkungsvoll eindämmen. Dazu gehört 
insbesondere – wie es die neue Initia-
tive von «Marche blanche» fordert – ein 
Berufsverbot für vorbestrafte Pädophile 
und ein Verbot, mit Kindern und Ju-
gendlichen zu arbeiten.

Umfassende Neuorientierung 
 zwingend

Gleichzeitig sind jedoch entschiedene 
Schritte zu treffen, unsere Gesellschaft 
wieder auf einen Pfad der moralischen 
Werte und der Sittlichkeit zurückzu-
führen. Dazu gehört die Schaffung ver-
schärfter gesetzlicher Grundlagen auch 
in anderen Bereichen des Sexualstraf-
rechts und die konsequente Durchset-
zung bestehender Gesetze (auch im 
Verwaltungsrecht).

Die Heuchelei des politisch-medialen 
Establishments

Es ist reine Heuchelei, wenn sich jetzt 
ausgerechnet jene Kreise auf die «ka-
tholische Kirche als Hort der Pädophi-
lie» einschiessen, die jahrelang unter 
dem Label einer falsch verstandenen Li-
beralität jede noch so perverse Entwick-
lung im Bereich der sexuellen Enthem-
mung gefördert und unterstützt haben. 
Dazu gehören nicht zuletzt jene Me-
dien, Politiker, Pädagogen und «Exper-
ten», die im Bereich der Sexualdelikte 
mit wohlklingender Toleranz und Tä-
terfreundlichkeit bisher griffigere Mass-
nahmen unterlaufen und verhindert 
haben. Zu erinnern wäre dabei insbe-
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Gebetsanliegen des Monats: 
Wir beten:

•  Für das älteste Kind einer Berner Familie: dass die 15-jährige Lea 
dank guten Pflegeeltern wieder auf den richtigen Weg findet;

•  Für alle katholischen Priester und Ordensleute: dass sie trotz aller 
Sorgen den Mut nicht verlieren und die guten Nachrichten nicht 
übersehen;

•  Für viel Glück, Segen und gutes Gedeihen zum elften Kind einer 
fröhlichen Luzerner Familie;

•  Für die Heilung von einer Essstörung und vieler anderer Sorgen 
einer fünffachen Mutter im Zürcher Unterland;

•  Für alle, die «unsere» Familien ein Stück weit auf ihrem Weg be-
gleiten, dass sie stets die richtigen Worte finden.

Ferienplätze für eine 
 kinderreiche Familie
Die Schwesterngemeinschaft Pelagi-
berg im Kanton Thurgau hat während 
drei Sommerferienwochen (5. Juli – 
ca. 12. August) Platz für gläubige Fa-
milien mit max. neun Kindern. Alle 
Zimmer mit Dusche/WC. Viel Platz 
zum Herumspringen; Ausflugsmög-
lichkeiten z.B. an den nahen Boden-
see. Zeit und Gelegenheit, auch geis-
tig aufzutanken. Kleiner symbolischer 
Unkostenbeitrag.
Interessenten melden sich unter:   
031 351 90 76

Neue christliche Privat-
schule
In Brugg öffnet nach den Sommerfe-
rien eine weitere christliche Privat-
schule ihre Tore. Je mehr Schülerinnen 
und Schüler desto eindrücklicher wird 
der Start im August!
Peter und Theres Leistner, 
Kalch weg 1, 5210 Windisch, 
056 442 56 86

sondere an die beiden vom Volk ange-
nommenen Initiativen wie die Verwah-
rungsinitiative und die Initiative «Für 
die Unverjährbarkeit pornografischer 
Straftaten an Kindern»! Celsa Brunner

Kurzmeldungen
Schwulenparade wird zum 
Zurich Pride Festival
Der Christopher Street Day (CSD) in 
Zürich verändert sich. Künftig wird der 
Anlass nicht bloss einen Tag dauern, 
sondern sich über vier Tage erstrecken. 
Für 2010 ist die Veranstaltung vom 3. bis 
zum 6. Juni angesetzt, wie die Organi-
satoren mitgeteilt haben. Das Konzept 
lehnt sich an die Euro-Pride an, die 2009 
in Zürich veranstaltet wurde. Anlässlich 
der Neukonzeptionierung wurde der 
Verein hinter dem Anlass umgetauft. 
Er heisst nicht mehr Gay Pride, CSD 
Zürich, sondern Zurich Pride Festival. 
Er wird neu von Nathalie Schaltegger 
präsidiert.  (sda)

Harter Boden für die freie 
Schulwahl
Die freie Schulwahl stösst in der 
Deutschschweiz auf ungeahnte Wider-
stände. Im Kanton Thurgau ist eine In-
itiative für eine freie Schulwahl in der 
Volksabstimmung vom 7. März wie 
schon zuvor in Baselland leider sehr 
deutlich gescheitert. Neben Zürich lau-
fen zurzeit Unterschriftensammlungen 
für eine Volksinitiative im Kanton Ba-
sel-Stadt. In Solothurn und St. Gallen 
wurden die Unterschriften bereits ein-
gereicht. Ebenso Unterschriften für eine 
Petition in der Waadt.  (sda/idea)




